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IN KÜRZE

Weiteres Opfer
des Ketten-Tricks

HANAU �  Einen unerwarte-
ten Handkuss erhielt am
Donnerstagmittag ein Senior
von einer unbekannten Frau -
mit bösen Folgen. Der Mann
war zu Fuß an der Nussallee
unterwegs, als er von zwei
etwa 30 Jahre alten Frauen
angesprochen wurde. Nach
einer kurzen Unterhaltung
gab eine der Frauen dem Se-
nior den Handkuss, während
die andere versuchte, ihm
eine Halskette umzulegen.
Erst nachdem die Frauen mit
einem grünen Wagen davon-
gefahren waren, bemerkte
der 69-Jährige, dass es der
Trickdiebin gelungen war,
sich seine hochwertige Gold-
kette unter den Nagel zu rei-
ßen. Die Polizei warnt vor
dem Trick. Dieser Tag wurde
in Steinheim, wie berichtet,
eine 57-Jährige ebenfalls Op-
fer der Ketten-Masche. � cs.

Alarm vertreibt
Einbrecher

STEINHEIM �  Waren es die
drei Männer, die ein Zeuge
am späten Donnerstagabend
an einem Möbelhaus an der
Otto-Hahn-Straße in Stein-
heim gesehen hat? Diese Fra-
ge stellt sich die Polizei, der
gegen 22.40 Uhr ein Einbruch
in das Geschäft gemeldet
wurde. Unbekannte hatten
einen Notausgang geknackt,
wurden aber von der Alarm-
anlage in die Flucht geschla-
gen. Die drei Männer mit Ka-
puzenpullis hatten sich in
der Nähe des Möbelhauses
herumgetrieben. Die Kripo
bittet um weitere Hinweise
unter 06181 100-123. � cs.

Notizbuch der Woche

Zu wenig
Akademiker?

Von Dirk Iding

W as denn nun? Erst unlängst wurde Deutschland
von der Organisation für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (OECD) einmal mehr

dafür gerügt, dass hierzulande der Akademikeranteil im Ver-
gleich zu anderen führenden Industrienationen zu gering sei.
Und das, obschon mittlerweile fast jeder zweite Schulabgän-
ger auf die Universität oder eine Fachhochschule wechselt
und laut neuesten Zahlen immerhin 27 Prozent der 25- bis 34-
Jährigen einen akademischen Abschluss erreichen. Im OECD-
Durchschnitt liege der Anteil der Akademiker bei jüngeren
Erwachsenen jedoch bei 40 Prozent, sehen die Bildungsexper-
ten der Organisation in Deutschland dennoch einen erhebli-
chen Nachholbedarf.

Gleichzeitig beklagen aber viele kleine und mittelständi-
sche Unternehmen hierzulande, dass es ihnen immer schwe-
rer falle, Ausbildungsplätze mit passenden Bewerbern zu be-
setzen. Sie sehen eine Ursache auch darin, dass immer mehr
junge Leute von vorneherein einen akademischen Abschluss
anstreben und für sie die herkömmliche Berufsaubildung
deshalb aus dem Blick gerät. Unter anderem mit der Beteili-
gung an Ausbildungsmessen oder Aktionen wie dem Berufe-
parcours, den die Fachstelle Pilot der Berufshilfe der Evange-
lischen Kirche in Hanau in dieser Woche in der Otto-Hahn-
Schule organisierte, versuchen diese Firmen gegenzusteuern.
Denn die Unternehmen wissen: Die fehlenden Auszubilden-
den von heute sind die fehlenden Fachkräfte von morgen.

Tatsächlich muss die OECD-Studie durchaus kritisch gese-
hen werden. Denn akademische Abschlüsse sind zwischen
den Ländern nicht ohne weiteres vergleichbar. Und die zum
Teil hochspezialisierte Ausbildung im Rahmen des weltweit
von vielen als vorbildlich angesehenen dualen Ausbildungs-
systems in Deutschland kommt in anderen Ländern in Teilen
einer akademischen Ausbildung nahe. In der Tat ist es so, dass
viele Berufe, die im Ausland sogar ein Studium voraussetzen,
in Deutschland normale Lehrberufe sind.

Auch deshalb sollte es junge Leute bei uns nachdenklich
stimmen, dass zur Zeit zwar fast 50 Prozent eines Schulab-
gängerjahrgangs einen akademischen Abschluss anstreben,
aber am Ende nur deutlich weniger als 30 Prozent diesen
auch tatsächlich erreichen. Diese hohe Zahl der Studienab-
brecher macht wenig Sinn – weder für die Betroffenen selbst
noch für die Gesellschaft. Wenn nur ein Teil dieser vergeude-
ten Energie und Ressourcen künftig direkt in die berufliche
Ausbildung fließen würde, dann blieben uns manche Proble-
me erspart. Vielleicht hat ja der Berufeparcours an der Otto-
Hahn-Schule dazu einen kleinen Beitrag geleistet...

Ein Leitsystem für Sehbehinderte und Blinde wurde im Zuge des Innenstadt-Umbaus an etlichen neuralgischen Punkte wie hier an den
Bushaltestellen auf dem Freiheitsplatz installiert. Silvia Schäfer und Andreas Schild zeigen, wie es funktioniert. � Fotos: Spindler

Oft ist es Unachtsamkeit oder fehlendes Wissen, das dazu führt,
dass Sehbehinderten und Blinden der Weg versperrt ist.

Reiter mitten im Weg
Beim Innenstadt-Umbau ist für Blinde viel passiert - Probleme bleiben dennoch
Von Christian Spindler

HANAU � Wie kommt man als
Sehbehinderter oder Blinder in
der Innenstadt zurecht? Welche
Barrieren tun sich auf, wenn
man bei einem Arztbesuch der
deutschen Sprache nicht mäch-
tig ist? Solchen und anderen
Hürden im Alltag gehen wir in
loser Folge in einer neuen Serie
nach. Wir stellen Menschen vor,
die diese Hürden bewältigen
müssen und zeigen auch, welche
Hilfen ihnen zuteil werden.

„Gleich wird´s tückisch“,
sagt Silvia Schäfer, verlang-
samt ihren Schritt und lässt
ihren Blindenstock noch auf-
merksamer im Halbkreis vor
sich über den Boden pendeln.
Der Stock ist quasi ihr Sinnes-
organ, denn Silva Schäfer
muss ertasten, wohin sie
geht. Sie ist praktisch blind,
hat nur noch ein Prozent Seh-
vermögen. Die Strecke, die
wir beim Ortstermin laufen,
kennt sie. Sie ist Teil ihres
Wegs zur Arbeitsstelle. Und
sie kennt die tückischen Stel-
len: etwa in der Römerstraße,
wo Geschäfte auf dem Geh-
weg Werbereiter aufgestellt
haben. Was für Sehende al-
lenfalls ein Ärgernis ist, weil
sie drumherum laufen müs-
sen, kann für Sehbehinderte
und Blinde zur gefährlichen
Stolperfalle werden. Ob in
der Nürnberger Straße oder
in der Rosenstraße - wir wer-
den beim weiteren Rundgang
an etliche tückische Stellen
kommen. „Wenn die Werbe-
tafeln wenigstens in einer Li-
nie und nicht versetzt stehen
würden, wäre schon viel ge-
holfen“, sagt Schäfer.

Es sind Werbereiter, Tische
und Kleiderständer vor Lä-
den, aber auch das Auto, das
vor der Hauptpost mitten auf
dem Gehweg parkt, die für
Menschen wie Silvia Schäfer
und Andreas Schild, der beim
Rundgang dabei ist, zu Hür-
den im Alltag werden.

Eigentlich sei die Situation
nach dem Innenstadt-Umbau

für Sehbehinderte und Blinde
in Hanau „richtig gut“, sagt
Schäfer. „Es ist viel gemacht
worden“, pflichtet Schild bei.
Muss auch. Denn wo neue
Bushaltestellen oder Überwe-
ge angelegt werden, sind die
Kommunen gesetzlich ver-
pflichtet, auch Hilfen für Seh-
behinderte oder Blinde zu in-
stallieren.

Und weil in Hanau viel er-
neuert wurde, gibt es auch
viele solcher Hilfen. Zum Bei-
spiel so genannte Aufmerk-
samkeitsfelder an potenziel-
len Gefahrenpunkten. Helle
Pflastersteine mit Rillen, in
denen der Blindenstock von
Silvia Schäfer
gleitet. Die Ril-
len geben die
Richtung vor, Noppenfelder
weisen auf neuralgische
Punkte hin.

So ein Leitsystem ermög-
licht es Blinden, auch schwie-
rige Übergänge wie etwa zur
Bushaltestelle auf dem Krei-
sel am Kanaltorplatz zu be-
wältigen.

Zudem gibt es an vielen Am-
peln akustische Signale, die
zum einen auf die Ampel an
sich hinwiesen; zum anderen
kann mit einem verdeckten
Knopf ein weiteres Akustik-
Signal angefordert werden,

das anzeigt, wann Grün ist.
Es ist beeindruckend, wie si-

cher Silvia Schäfer und An-
dreas Schild auch solche ver-
meintlich schwierige Situa-
tionen mit viel Verkehr und
mehreren Überwegen wie am
Kanaltorplatz meistern. „Hier
kenne ich mich auch aus“,
sagt Schäfer, andernorts tue
sie sich viel schwerer. Erst
recht, wenn Orientierungs-
hilfe fehlen, wie zum Beispiel
vielfach am Hanauer Haupt-
bahnhof.

Silvia Schäfer ist Vorsitzen-
de des Blinden- und Sehbe-
hindertenbundes in Hanau,
der hier 190 Mitglieder zählt,

40 davon för-
dernde. Wie
viele Sehbe-

hinderte und Blinde es in
Deutschland gibt, weiß man
nicht genau. Sie werden nicht
erfasst. Schätzungen spre-
chen von 1,2 Millionen. An-
dreas Schild, der immerhin
Hell-Dunkel-Kontraste wahr-
nehmen kann, gehört zum
Leitungsteam der Bezirks-
gruppe. Vor dem City-Umbau
sei die Bezirksgruppe ange-
hört worden, berichtet er, es
gab auch Begehungen. Und
auf Anfragen und Vorschläge,
etwas zu ändern, werde von
der Stadt „in der Regel rasch

reagiert“, lobt Schäfer. Und
vielleicht wird auch eine Än-
derung umgesetzt, die Schä-
fer und Schild für die neuen,
mit elektronischen Anzeige-
tafeln ausgestatteten Bushal-
testellen vorschlagen. Dort
können Blinde und Sehbehin-
derte mittels Knopfdruck
zwar eine Fahrplanansage ab-
rufen. „Die ist aber viel zu
lang und verwirrend“, sagen
Schäfer und Schild, während
sie die Funktionsweise an der
Marktplatz-Haltestelle de-
monstrieren.

Oft ist es aber die Achtlosig-
keit von anderen, die für Seh-
behinderte und Blinde zur
Hürde wird - zum Beispiel
beim Leitsystem. „Viele den-
ken einfach nicht daran, oder
sie wissen gar nicht, was das
ist“, sagt Schäfer. Offenbar
weiß auch ein Gastronom am
Freiheitsplatz nicht um die
Rillensteine, die für Blinde
wichtige Orientierung sind.
Jedenfalls hat er die große
Hinweistafel seines Lokals
mitten auf das Leitsystem
platziert. Es sind solche Din-
ge, Gefahrenpunkte für Seh-
behinderte oder Blinde, auf
die Schäfer und Schild hin-
weisen. Sie wollen aufmerk-
sam machen, damit hie und
da etwas für Menschen mit
Handicaps verbessert wird,
damit Hürden abgebaut wer-
den, wo es notwendig ist. Das
ist schon viel. „Denn wir wol-
len ja gar nicht“, sagt Silvia
Schäfer, „dass sich alles nur
um uns dreht.“

HÜRDEN IM ALLTAG

Der parlamentarische Alltag beginnt wieder
Konstituierende Sitzungen der Stadtverordnetenversammlung und der acht Ortsbeiräte stehen in der nächsten Woche an

Von Dirk Iding

HANAU � Sechs Wochen nach
der Kommunalwahl beginnt
auch in Hanau wieder der
parlamentarische Alltag. Am
Montag, 18. April, trifft sich
die neugewählte Stadtverord-
netenversammlung ab 17
Uhr zur konstituierenden Sit-
zung im Congress Park Ha-
nau. In den Tagen darauf fol-
gen die konstituierenden Sit-
zungen der insgesamt acht
Ortsbeiräte (siehe Kasten).

Wahlhandlungen werden
jeweils im Mittelpunkt der
Sitzungen stehen. So wählt
die Stadtverordnetenver-
sammlung nach der Eröff-
nung durch die Alterspräsi-
dentin Hannelore Bunz (SPD)
zunächst die neue Stadtver-
ordnetenvorsteherin, die
auch die alte sein wird. Als
größte Fraktion obliegt den
Sozialdemokraten das Vor-
schlagsrecht für diesen Pos-
ten und sie werden erneut
Beate Funck nominieren, die

bereits seit 2011 „erste Bürge-
rin“ Hanaus ist.

Nach der Wahl ihrer beiden
Stellvertreter sowie der vier
Beisitzer im Präsidium der
Stadtverordnetenversamm-
lung folgt die Wahl der sie-
ben ehrenamtlichen Stadträ-
te, die gemeinsam mit den
drei hauptamtlichen Dezer-
nenten den zehnköpfigen
Magistrat bilden. Dieses Gre-
mium ist so etwas wie die
Stadtregierung.

Ebenfalls auf der Tagesord-

nung der konstituierenden
Sitzung der Stadtverordne-
tenversammlung steht die
Verleihung der Ehrenbe-
zeichnung „Stadtälteste(r)“
an Gertrud Becker, Monika
Heck, Roswitha Kießling, In-
grid Luber, Michael Goebler
und Mosharaf Hossain. Diese
Ehrenbezeichnung wird an
Persönlichkeiten verliehen,
die aus der aktiven Kommu-
nalpolitik ausgeschieden
sind und mindestens 20 Jahre
ein Mandat in Stadtverordne-

tenversammlung, Ortsbeirat
oder Magistrat ausgeübt ha-
ben. Von den zu Ehrenden
blicken Michael Goebler (41
Jahre) und Roswitha Kießling
(40 Jahre) auf die längste Zeit
aktiver kommunalpolitischer
Tätigkeit zurück.

Am Dienstag, Mittwoch und
Donnerstag kommender Wo-
che kommen dann auch die
acht Hanauer Ortsbeiräte zu
ihren konstituierenden Sit-
zungen zusammen. Dort
steht jeweils die Wahl des

Ortsvorstehers und des stell-
vertretenden Ortsvorstehers
im Mittelpunkt der Sitzun-
gen. Das Vorschlagsrecht
liegt nach parlamentarischen
Brauch bei den Parteien, die
bei der Kommunalwahl die
meisten Stimmen geholt ha-
ben. Danach dürften sieben
künftige Ortsbeiräte aus Rei-
hen der SPD kommen, nur in
Steinheim könnte erneut
Klaus Romeis von der CDU als
Ortsvorsteher zum Zug kom-
men.

Konstituierende
Sitzungen

� Montag, 18. April: Stadtver-
ordnetenversammlung, 17 Uhr,
Congress Park Hanau
� Dienstag, 19. April: Ortsbei-
rat Nordwest, 19 Uhr, Kaufmän-
nische Schulen Hanau (Kantine);
Ortsbeirat Innenstadt, 19.30 Uhr,
Rathaus (Kantine);
Ortsbeirat Kesselstadt/West-
stadt, 20 Uhr, Olof-Palme-Haus
� Mittwoch, 20. April: Orts-
beirat Klein-Auheim, 19.30 Uhr,
Willi-Rehbein-Sporthalle;
Ortsbeirat Mittelbuchen, 20 Uhr,
Verwaltungsstelle Mittelbuchen
� Donnerstag, 21. April:
Ortsbeirat Lamboy/Tümpelgar-
ten, 18.30 Uhr, Nachbarschafts-
haus Lamboy-Tümpelgarten;
Ortsbeirat Großauheim/Wolf-
gang, 19.30 Uhr, Altes Rathaus,
Haggasse 1;
Ortsbeirat Steinheim, 20 Uhr,
Verwaltungsstelle Steinheim.

Info-Kontakt
Das Büro der Bezirksgruppe Ha-
nau des Blinden- und Sehbehin-
dertenbundes in Hessen e.V. und
die Technische Informations- und
Beratungsstelle für Blinde und
Sehbehinderte befindet sich im
Haus am Steinheimer Tor. Infos
und Termine bekommt man unter
Telefon 06181 956663 oder per
E-Mail an info@tibsev.de.
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IHR DRAHT ZU UNS

Gärtner Matthias Berle versorgt Ahmad Shdid und seinen Vater Mo-
hammad mit Blumensamen für das Integrationsprojekt. � Foto: p

Blumenband zum
Flüchtlingscamp

HANAU � Hanau plant ein au-
ßergewöhnliches Integrati-
onsprojekt: Von den Kauf-
männischen Schulen bis zu
den Flüchtlingsunterkünften
auf Sportsfield Housing in
Wolfgang soll ein Blumen-
band entstehen als Ausdruck
der Verbundenheit und des
Aufeinanderzugehens. Er-
dacht wurde das Projekt, für
das es jetzt den Startschuss
im Umwelzentrum gab, von
Schülern der Kaufmänni-
schen Schule, unterstützt
wird es von der Eugen-Kaiser-
Schule.

Pflanztag wird am 24. Mai
sein. Bis dahin werden Schü-
ler und Flüchtlinge Pflanzen
anziehen, die dann Hanauern
von Flüchtlingen als Symbol
für Offenheit und Dankbar-
keit überreicht bzw. ge-
pflanzt werden. Das Projekt
solle Menschen zusammen-
führen, die sich vielleicht nie
treffen würden, hofft Lehre-
rin Franziska Grimm. Auch
Stadtrat Andreas Kowol (Grü-
ne) lobte die Initiative und
forderte zum Mitmachen auf.
Infos unter umweltzen-
trum@hanau.de � did

Pfarrei bietet
Stelle an

KLEIN-AUHEIM � Die Pfarrei St.
Peter und Paul bietet ab 1. Au-
gust wieder einen Platz für
den Bundesfreiwilligendienst
an. Der Dienst umfasst Arbei-
ten wie die Unterstützung bei
Seniorennachmittagen, Hilfe-
leistungen in den Kinderta-
gesstätten, Pflege an Gebäu-
den und Grünanlagen, Hol-
und Bringdienste sowie die
Unterstützung bei der Vorbe-
reitungen für Gottesdienste
oder Kommunionstunden.
Weitere Informationen und
Bewerbungen per E-Mail an
pfarrbuero@pepa.de. � cs.


